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Duisburg, 2. April 2009
1. Wertekonsens

In gemeinsamer Arbeit haben Schüler, Lehrer und Eltern miteinander erarbeitet, welche Anforderungen für die Beteiligten von besonderer Bedeutung sind, um das schulische Miteinander im Interesse einer bestmöglichen Förderung des einzelnen Lernerfolges zu begleiten. Das Ergebnis ist unser Wertekonsens. Er liegt als Präambel in einer allgemeinen Formulierung vor:

Präambel

An unserer Schule soll jede Schülerin und jeder Schüler so erfolgreich lernen wie möglich.  

Dies erfordert Leistungsbereitschaft, aber auch respektvollen Umgang mit Menschen und Dingen. Ordnung und diszipliniertes Verhalten sind wichtige Voraussetzungen, um erfolgreich miteinander arbeiten zu können. Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer sowie die Eltern sind hier gleichermaßen beteiligt.
Leistungsbereitschaft 

· Bildung ist für uns wertvoll.

· Wir sind wissbegierig und interessieren uns für Neues.

· Um unsere Ziele zu erreichen, sind wir bereit uns anzustrengen und auch bei

Schwierigkeiten durchzuhalten.

Respektvoller Umgang 

· Im Umgang mit anderen sind wir höflich und zuvorkommend.

· Wir üben Toleranz und akzeptieren das Recht auf unterschiedliche Standpunkte.

· Wir begegnen uns aufrichtig und ehrlich.

Ordnung und diszipliniertes Verhalten
· Wir halten verabredete Arbeits- und Gesprächsregeln ein.

· Wir kommen unseren Verpflichtungen zuverlässig, gewissenhaft und pünktlich nach.

· Wir übernehmen in zunehmendem Maße Verantwortung für uns und andere.
Um den Gehalt dieser Vereinbarung für alle Schüler möglichst altersgerecht anzubieten, wurde in Arbeitsgruppen diese Präambel für die Doppeljahrgänge 5/6, 7/8, 9/10 und die Oberstufe konkretisiert. So lautet z. B die Fassung für die Jahrgangsstufe 5/6:

Für die Jahrgänge 5 und 6 bedeutet
Leistungsbereitschaft:

· Das Lernen in der Schule ist uns wichtig. Deshalb wollen wir uns mit möglichst vielen neuen Themen beschäftigen. Und gemeinsames Lernen macht am meisten Spaß.

· Wir sind neugierig und wollen viel Unbekanntes und Neues entdecken. 

· Auch wenn es mal schwierig wird, strengen wir uns an und geben nicht auf. 

Respektvoller Umgang

· Wir begegnen allen Personen in der Schule höflich und rücksichtsvoll, sind freundlich zueinander und helfen uns gegenseitig.

· Alle Menschen sind unterschiedlich. Wir akzeptieren jeden mit seinen Stärken und Schwächen. Niemand wird ausgelacht, beleidigt oder verletzt. 

· Wir sagen die Wahrheit und stehen dazu. Wir achten auf das Eigentum anderer und nehmen niemandem etwas weg. 

Ordnung und diszipliniertes Verhalten 

· Wir hören uns gegenseitig zu und lassen andere ausreden. Wir verhalten uns im Unterricht so, dass alle ungestört lernen können.

· Wir fertigen unsere Hausaufgaben an, lernen Vokabeln und bereiten uns gewissenhaft auf den Unterricht vor. 

· Wir packen selbstständig unsere Tasche und haben alles dabei, was wir für den Unterricht brauchen. Wir führen unser Hausaufgabenheft sorgfältig. 
Bei der Neuaufnahme und zu Beginn eines jeden Schuljahres werden die Schüler mit der für sie vorgesehenen Ausgestaltung im Rahmen einer Klassenstunde befasst. Sie bekommen den Text (Präambel und Jahrgangsfassung) ausgehändigt und die Eltern werden zur Kenntnisnahme eingeladen. 

In jedem Klassenraum hängt ein laminiertes DIN A3-Plakat als "Denkmal". Mit dem Wechsel von einem Doppeljahrgang in den nächsten wird der Wertekonsens in der für die neue Stufe aktuellen Fassung in Erinnerung gebracht, so dass jeder Schüler der Sekundarstufe I dreimal im Laufe seiner Schullaufbahn mit dem Text und seinen Anforderungen vertraut gemacht wird.
2. „Erwachsen werden“ (Lions Quest)

Die Gesamtschule Duisburg-Mitte hat mit der Teilnahme am Projekt "Selbstständige Schule" das Programm "Lions Quest" in den Jahrgängen 5 und 6 mit jeweils einer Unterrichtsstunde implementiert. 

In regelmäßigen Abständen erwerben Kolleginnen und Kollegen über Fortbildungen die fachliche Qualifikation zur Durchführung des Programms. Derzeit verfügen 56 Mitglieder des Kollegiums über die zertifizierte Anerkennung.

Jeder der sieben Teile von „Erwachsen werden“ ist einem besonderen Thema gewidmet.

· Ich und meine (neue) Gruppe

· Stärkung des Selbstvertrauens   

· Mit Gefühlen umgehen 

· Die Beziehungen zu meinen Freunden

· Mein Zuhause

· Es gibt Versuchungen: Entscheide dich 

· Ich weiß, was ich will
Die Entscheidung, das Projekt "Lions Quest" in dieser Deutlichkeit in die Einführungsphase der Schule einzubinden, trägt der Tatsache Rechnung, dass der Name unserer Schule auch in Bezug auf die stadtgeographische Lage Programm ist. Ein Blick auf das Duisburger Stadtgebiet veranschaulicht das auf überzeugende Art und Weise: 
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Einzugsgebiet
 Stadtbezirk Duisburg-Mitte

GE Duisburg-Mitte
	Stadtteil
	Einwohner

	Altstadt
	8000

	Neuenkamp
	5000

	Kasslerfeld
	3500

	Duissern
	14500

	Neudorf-Nord
	13500

	Neudorf-Süd
	13000

	Dellviertel
	14000

	Hochfeld
	16000

	Wanheimerort
	18500
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Der Einzugsbereich unserer Schule erstreckt sich im Duisburger Raum auf über 22 zuführende Grundschulen, die sich über das Stadtgebiet verteilen. Ortskundige erkennen an den zugeordneten Stadtteilen den z. T. sehr unterschiedlichen demographischen und sozialen Hintergrund, der sich in vielfältiger Weise im schulischen Alltag Ausdruck verleiht.

3. Gesamtschule Duisburg-Mitte: Auf dem Weg zu einer „Kooperativen Schule“

Im Zentrum und Focus der individuellen Förderung steht die erfolgreiche und selbstständige Schülerpersönlichkeit, die es in vielfältigen Arbeitsfeldern zu entwickeln gilt.

Zu diesen Kompetenzen zählen "gute und tragfähige Beziehungen aufzubauen, zu kooperieren und in Teams zu arbeiten, mit Konflikten umzugehen und sie zu lösen (…) Außerdem die Fähigkeit, sich vertieftes Fachwissen in neuen Zusammenhängen zu erwerben (…) neue Rollen einzunehmen [und] sich neu zu positionieren." (A. Schleicher, Bildungspolitischer Kongress Essen 2007)

Dies geschieht in einer besonderen Form von Kleingruppenunterricht, der die sozialen Prozesse beim Lernen besonders thematisiert, akzentuiert und strukturiert. Die Gruppenprozesse sind dabei mindestens genau so wichtig wie das Arbeitsprodukt. 

Gelernt wird dann in methodisch durchdachten Arbeitsformen, Feedbacks und Gruppen-gestaltungsprozessen, wobei die Schüler/innen von- und miteinander lernen können. Prosoziales Verhalten wird konsequent gefördert, indem grundlegende soziale Fertigkeiten systematisch und gleichrangig trainiert  und evaluiert werden - ebenso wie die fachlichen Lernprozesse. Damit werden reflexive Denk- und Handlungsprozesse angeregt. 

Vor einiger Zeit machten sich einige Kollegen/innen auf den Weg und nahmen an einer Fortbildung zum „Kooperativen Lernen“ nach Norm Green teil. Überzeugt von diesem Konzept wurden zunächst weitere Kollegen/innen in einer SchiLF fortgebildet und dann wurde ein Arbeitskreis gegründet, der in regelmäßigen Treffen daran arbeitet, dass die Lernformen des Kooperativen Lernens möglichst weit gestreut in den Unterricht integriert werden.  Zur Unterstützung dieses Prozesses wurden zwei Kolleginnen zur Multiplikatorin/ Moderatorin ausgebildet. 

Zum Schuljahr 2007/08 wurde - von hier aus initiiert- ein Pilotprojekt für den 5. Jahrgang gestartet und ein Curriculum für kooperative Methoden erarbeitet. Die Kollegen/innen des neuen 5. Jahrgangs wurden an einem Nachmittag mit den ausgewählten Methoden bekannt gemacht, um diese in ihren Klassen und Fächern einzuführen. Dies soll zukünftig zu Beginn eines jeden Schuljahres durchgeführt werden, damit das Curriculum von Jahrgang zu Jahrgang erweitert wird und alle Schüler/innen  im Verlauf ihrer sechs Schuljahre schrittweise mit den grundlegenden Methoden des Kooperativen Lernens vertraut werden und sie sich so aneignen, dass sie am Ende der Sekundarstufe I über eine  solide Methodenkompetenz im Bereich soziales und akademisches Lernen verfügen, auf die sie selbst und die Lehrer/innen zurückgreifen können. 

Langfristig soll dadurch ein Beitrag geleistet werden, der zu einer veränderten Lernkultur führt, in der die Schüler und Schülerinnen sich für ihre eigenen Lernprozesse verantwortlich fühlen und in der Lage sind, diese aktiv mitzugestalten.

4. Beratungskonzept 

Unsere Schule begleitet die Schüler von Jahrgang 5 bis Jahrgang 13 mit einer systematischen Beratung auf Klassen- bzw. Jahrgangsebene und auf individueller Ebene. Dabei stehen jeweils die Schullaufbahn und die individuelle Lern- und Lebenssituation der Schüler im Mittelpunkt.

· Neben den zwei Zeugniskonferenzen pro Schuljahr tagen in jedem Schuljahr zwei Laufbahnkonferenzen. Gerade die Laufbahnkonferenzen bieten die Möglichkeit, über möglichst alle Schüler zu sprechen und ihre Lernentwicklung zu beraten. Deshalb sind die Laufbahnkonferenzen in den letzten Jahren aufgewertet worden, sodass sie jeweils an vier Terminen (für jede Doppeljahrgangsstufe bzw. für die Sekundarstufe II) stattfinden können und sich für die Kollegen keine Überschneidungen ergeben. Direkt im Anschluss an die Laufbahnkonferenzen finden die Elternsprechtage statt.

· Bei Bedarf finden zusätzliche Klassenkonferenzen statt.

· In den Jahrgängen 5 und 6 sind monatliche Teamsitzungen zur Beratung über die jeweilige Klasse angesetzt.

· Nicht nur an Elternsprechtagen werden die Eltern informiert. Vor allem an den „Gelenkstellen“ (Jahrgang 5: allgemeine Einführung; Jahrgang 6: Informationen zum Wahlpflichtfach I; Jahrgang 7: Wahl des Neigungsfachs; Jahrgang 8: Vorbereitung des Schülerbetriebspraktikums; Jahrgang 9 und 10: Schulabschluss bzw. Übergang in die Sekundarstufe II; Jahrgang 11: Einführung in die gymnasiale Oberstufe) werden die Eltern institutionalisiert im Rahmen von Informationsveranstaltungen beraten und informiert.

· In der Sekundarstufe II finden jährlich mehrmals Stufenversammlungen statt, auf denen die Schüler zur Prüfungsordnung belehrt und über ihre Schullaufbahn informiert werden. Jede Laufbahnentscheidung der Schüler wird in Einzelgesprächen beraten und dokumentiert.

· Bei der Erstellung der Facharbeiten dient eine verbindliche Anzahl von Beratungsgesprächen durch Fachlehrer der individuellen Förderung.

· Vier Beratungslehrer in der Sekundarstufe I und drei Beratungslehrer in der Sekundarstufe II sind zuständig und Ansprechpartner für Fragen zur Schullaufbahn und zur Berufs- und Lebensplanung. Diese Arbeit findet je nach Situation in Absprache / Kooperation mit der Klassenleitung bzw. dem Abteilungsleiter statt. Die Beratungslehrer stellen ebenfalls Verbindungen zu außerschulischen Beratungsstellen her. 

· Bei gefährdeten Schulabschlüssen in den Jahrgängen 9 bis 11 werden Schüler in Einzelgesprächen von den Klassenlehrern und weiterhin systematisch von den Abteilungsleitern beraten. Je nach Lage der Fälle werden für diese Schüler Förderstunden bereit gestellt.

· Auffällige Fehlzeiten von Schülern werden systematisch erfasst und in Beratungsgesprächen mit Schülern und Erziehungsberechtigten besprochen.

· Unangemessenes Arbeits- oder Sozialverhalten mündet durch ein einheitliches Mitteilungsverfahren in eine zeitnahe Beratung.

· Ordnungsmaßnahmen nach § 53 des Schulgesetzes sind immer der letzte Weg nach intensiven Beratungen von Schülern und Eltern und gehören nach dem Verständnis der Schule zum Bereich der Beratung.

5. Sprachförderung 

· Sprachförderung 5/6 und 7

Sprachförderung ist ein fachübergreifendes Thema. Aufgrund der besonderen Schwierigkeiten in diesem Bereich ist eine fachspezifische Betreuung jedoch erforderlich. Die Schule unternimmt in diesem Aufgabenfeld besondere Anstrengungen, um den Schülern beim Zuwachs der Sprachkompetenz Hilfestellung zu leisten. 

· Organisation

In den Jahrgangsstufen 5 bis 7 erhalten die Klassen zusätzlich zu den vier Unterrichtsstunden Deutsch, die nach der Stundentafel vorgesehen sind, eine weitere Förderstunde Deutsch im Klassenverband. In dieser Stunde arbeitet der Fachlehrer mit den Schülern Lernrückstände im Bereich Sprache auf, die im Unterrichtsverlauf deutlich werden.

Darüber hinaus werden in den Jahrgängen 5 und 6 pro Abteilung je zwei Förderkurse Deutsch eingerichtet und mit zwei Wochenstunden ausgestattet. In diese Förderkurse werden zunächst nach dem Ergebnis des Sprachstandtests Duisburger Schulen die Schülerinnen und Schüler aufgenommen, die weniger als 50 Wertungspunkte erreichen. Allerdings soll die Schülerzahl der einzelnen Kurse 12 nicht überschreiten. Zusätzlich erhalten zwei Gruppen in der Jahrgangsstufe 7 eine Leseförderung.

Darüber hinaus werden besonders förderungsbedürftige Schüler parallel zum Unterricht in Kleinstgruppen und Einzelbetreuung herangezogen.

· Lehrereinsatz

Für die Betreuung der Kurse werden im Vorfeld der Stundenplanerstellung Kolleginnen und Kollegen zugeordnet, die durch ihren Unterrichtseinsatz und durch Zusatzqualifikationen (DaF u.a.) für diese Förderung besonders geeignet sind. Es wird angestrebt, die Kontinuität des Lehrereinsatzes auch in den Folgejahren zu gewährleisten. Zur Unterstützung und/oder gezielten Individualförderung werden  Studenten als Schulassistenten in die Sprachförderung eingebunden. Der Einsatz erfolgt mit dem Schuljahr 2008/09.

· Unterricht

Die konzeptionelle Arbeit für die inhaltliche Umsetzung erfolgt in einem abteilungsübergreifenden Arbeitskreis Sprachförderung, der  regelmäßig einmal im Quartal zur Erstellung von Arbeitsmaterialien, Überprüfung der Kurszuweisung und Reflexion der Arbeitsergebnisse zusammentrifft. Zur Intensivierung des Austausches wird der Arbeitskreis einmal pro Schuljahr zu einer Klausursitzung eingeladen. 

Bei der Erstellung der Arbeitsmaterialien wird besonderer Wert auf die Nähe des Materials zum laufenden Unterricht gelegt, damit die Schülerinnen und Schüler eine schnelle Rückmeldung über ihre Fortschritte erfahren und den Förderunterricht als positive Unterstützung ihrer sprachlichen Kompetenz wahrnehmen.

· Evaluation

Der Erfolg des Sprachförderkonzepts lässt sich in Jahrgangsstufe 5 u.a. an den Ergebnissen des Sprach-Re-Tests am Ende des Schuljahres ermitteln. Darüber hinaus werden die unterrichtenden Deutschlehrer zu ihren Eindrücken befragt. 
6. Individuelle Förderung im Bereich Musik (Musikschwerpunkt)

· Das Projekt (Organisation)

Zwei von sechs parallelen Lerngruppen werden ab Klasse 5 als sog. Musikklassen geführt. Eltern melden ihre Kinder zu dieser Musikklasse an; es gibt keine Eingangsvoraussetzungen außer einem Interesse an Musik.

Erteilt werden ab Klasse 5 bis zum Jg.8 jeweils 5 Wochenstunden Musik. Ab Jahrgang 8 kann Musik als Neigungsfach gewählt werden, in der SII als Grund- und Leistungskurs. Darüber hinaus werden im Ganztagsbereich nach Möglichkeit Arbeitsgemeinschaften im Fach Musik angeboten.

Zusätzlich wird (über einen gemeinnützigen Verein) preiswerter Instrumentalunterricht in den Räumen der Schule organisiert. 

· Inhalte des erweiterten und vertieften Musikunterrichts

Es erfolgt eine weitest gehende Orientierung an den Richtlinien der SI und SII. Durch die größeren zeitlichen Ressourcen ist ein umfangreicheres Lernprogramm möglich. Alle Unterrichtsinhalte werden immer an praktisches Tun gekoppelt, an Bewegung, Experimente, vor allem aber an Musikpraxis (Bildung eines Klassenorchesters).

· Schwerpunkte und Zielsetzungen des erweiterten und vertieften Musikunterrichts

Die Situation von Kindern und Jugendlichen ist in den letzten Jahren unter anderem durch wachsendes Konsumverhalten gekennzeichnet. Vor diesem Hintergrund fällt der Schule die Aufgabe zu, Handlungsspielräume für kreatives und ästhetisches Können zu schaffen: Gerade aktives Musizieren fördert die Fähigkeit, selbst tätig zu sein, praktisch zu handeln, produktiv und kreativ zu arbeiten sowie eigenschöpferische Talente zu entfalten.

Ziel der Gesamtschule ist es, Schülerinnen und Schüler mit all ihren jeweiligen individuellen Fähigkeiten, Begabungen und Interessen zu fordern und zu fördern. Deshalb gehört in einem stark von Naturwissenschaften und Technik bestimmten Umfeld gerade auch die Möglichkeit, sich im Bereich der musisch – künstlerischen Fächer weiter zu entwickeln.

Die besondere Schwerpunktsetzung im Bereich Musik setzt auf Seiten der Schülerinnen und Schüler keinerlei spezielle musikalische Vorbildung voraus. Ein Nachweis bestimmter Eingangs-voraussetzungen entfällt. Die „Musikklasse“ ist offen für jedermann. Eltern melden ihre interessierten Kindern einfach für diese Klasse an. 

Schülerinnen und Schüler sollen durch erweiterte und vertiefte Musikerziehung an Musik und an aktives Musizieren herangeführt werden. Sie haben dabei Spiel- und Übungsmöglichkeiten, die ihnen von Seiten des Elternhauses in der Regel nicht geboten werden können.

Den Lernenden sollen Identifikationsmöglichkeiten  mit ihrer Schule geboten werden, indem sie die Chance erhalten, ihre Schule in zunehmendem Maße auch als Werkstatt für kulturelle Betätigung zu begreifen.

Der Umgang mit arbeitsfreier Zeit spielt in unserer Gesellschaft eine ständig wachsende Rolle. Aus diesem Grund ist es wichtig, Schülerinnen und Schülern durch den intensiven Umgang mit Musik schon frühzeitig Möglichkeiten zu sinnvoller Freizeitgestaltung für die Zukunft zu eröffnen.

Ein weiteres Hauptanliegen des erweiterten Musikunterrichts liegt darin, durch intensive Begegnung mit Musik neben der musikpädagogischen Intention vor allem das allgemeine Arbeits-, Leistungs- und Sozialverhalten der Kinder und Jugendlichen im unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Bereich zu verbessern. In Berichten über Versuche mit verstärkter musikalischer Erziehung in anderen (Bundes-) Ländern gibt es immer wieder Hinweise auf positive „Nebenwirkungen“ im allgemeinpädagogischen Bereich. Für die Bildungs- und Erziehungsarbeit der Gesamtschule sind sie von besonderer Relevanz.

Die Schülerschaft der Gesamtschule ist in Bezug auf ihr Leistungs- und Arbeitsverhalten, ihre soziale Herkunft und ihr soziokulturelles Umfeld wesentlich heterogener als an den Schulformen des gegliederten Schulsystems. Dementsprechend bieten sich an einer solchen Schulform gerade im Bereich des sozialen Lernens vielfältige Möglichkeiten und Chancen. In diesem Zusammenhang leistet ein erweiterter und vertiefter Musikunterricht einen ganz besonderen Beitrag zum sozialen Lernen und zur allgemeinen Persönlichkeitsentwicklung der Lernenden.

7. Organogramm Fördermaßnahmen

Das Schaubild vermittelt einen Überblick über die Maßnahmen zur individuellen Förderung, die im Stundenplan und in der Ganzjahresplanung eingebunden sind.

8. Juleica

Der Erwerb der Jugendgruppenleiter/in-Card (=Juleica) als Ziel der hier beschriebenen Gruppenleiterausbildung ist von institutioneller Seite, der ausstellenden Behörde, an bestimmte Inhalte und Standards gebunden. Jedoch basieren diese wiederum auf weitergehenden Werten und Kompetenzen, die mit diesen Standards in der Ausbildung verbunden sind. Diese Schlüsselkompetenzen, die eine Jugendgruppenleiterin/ ein Jugendgruppenleiter erwerben muss, bieten ein neues Lernfeld für Schülerinnen und Schüler der Gesamtschule Duisburg-Mitte, das sie nur in einer derartigen außerunterrichtlichen Tätigkeit, wie dem Leiten einer Arbeitsgemeinschaft, erwerben können. Durch die Integration der bewegten Mittagspause in den Schulalltag und die damit verbundene Qualifizierung der AG-Leiterinnen und -Leiter erweitert die Schule ihren Lernbereich um einen Aspekt, der originär der außerschulischen Bildung zugeschrieben wird. Die sich als AG-Leitung engagierenden Schülerinnen und Schüler können grundlegende Schlüsselqualifikationen innerhalb des geschützten Raumes Schule erwerben.

Im Vordergrund der Qualifizierungsmaßnahme steht die Erweiterung einer Handlungskompetenz zum Gruppenleiten, welche sich sich aus dem Zusammenwirken von Selbstkompetenz, Sozialkompetenz 

und Fachkompetenz entwickeln.

Diese Kompetenzziele unterstützen den Erziehungsauftrag der Schule, denn „Schülerinnen und Schüler werden befähigt, verantwortlich am sozialen, gesellschaftlichen [...] Leben teilzunehmen und ihr eigenes Leben zu gestalten.“ Diese Forderung stammt aus dem NRW Schulgesetz und untermauert eine der drei Grundkompetenzen zur Qualifikation als Gruppenleiter – die Sozialkompetenz. Der Umgang mit Kindern und Jugendlichen in der Gruppe bzw. in der AG sowie der Umgang miteinander im Leitungsteam erfordert ein hohes Maß an Sozialkompetenz. In seiner Tätigkeit als Betreuer muss der Gruppenleiter Kinder und Jugendliche motivieren, sie einfühlend verstehen, sie begleiten sowie Hilfen zur Konfliktlösung anbieten. Somit ist unter Sozialkompetenz die Fähigkeit zu verstehen, sich kompetent in einem sozialen Umfeld in Kontakt zu verhalten. Diese Kompetenz zeigt sich in Fähigkeiten wie der Team- und Kooperationsfähigkeit sowie der Konflikt- und Kommunikationsfähigkeit. Ein wichtiges Ziel der Ausbildung zum Gruppenleiter ist durch die Stärkung der einzelnen Kompetenzen eine Stärkung des Selbstvertrauens und der Eigenverantwortlichkeit der zukünftigen Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter zu erreichen. Dabei werden Wünsche und Bedürfnisse der einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmer berücksichtigt, denn nur durch die Erkenntnis, dass die Ausbildung sowie die Tätigkeit als Gruppenleiterin/Gruppenleiter auch für sich selbst als Person gewinnbringend ist, entsteht die intrinsische Motivation der Einzelnen/des Einzelnen und lässt den Sinn und Spaß an der Tätigkeit zu.

Die Konzeption der Ausbildung sieht fünf Module vor:

Modul 1: Startschuss 





parallel:
Modul 2: AG's und Aktivitäten organisieren


1. Hilfe-Ausbildung
(16 Stunden)

Modul 3: Aufsichtspflicht und Jugendschutz

Modul 4: Leitung - Gruppe - Spielepädagogik (Blockseminar)

Modul 5: Abschlusskreis




Die Module 1-3 und 5 umfassen je drei Unterrichtsstunden. Das Modul 4 wird im Rahmen eines Blockseminars von Freitagmittag bis Sonntagmittag an einer externen Tagungsstätte mit Übernachtung ausgerichtet. Die Ausbildung wird begleitet durch eine Ersthelferqualifikation (16 Stunden), die in der Schule angeboten wird. Die Juleica-Ausbildung erfolgt in Kooperation mit dem Bund der katholischen Jugend und der katholischen Kinder- und Jugendarbeit.

9. Berufsorientierung
Berufs– und Lebensplanung gehört zu den Schwerpunktbereichen in unserem Schulprogramm. Als ein wichtiges Handlungsfeld wird es in allen Jahrgängen und in verschiedenen Bereichen innerhalb und außerhalb des Unterrichts immer wieder aufgegriffen, erweitert und vertieft. 

Das Thema wird entsprechend behandelt ...

... in den Jahrgängen 5 - 6

· vor allem in den Fächern Arbeitslehre (Technik, Wirtschaft und Hauswirtschaft) und Gesellschaftslehre 

· Besuch des „BIZ – Kinos“. Gemeint ist das Berufsinformationszentrum im Arbeitsamt Duisburg, wo man sich viele Filme zu den verschiedensten Berufen ansehen kann.

· Interessierte Schüler können ab Klasse 6 das Fach Arbeitslehre neben dem Pflichtbereich auch im Wahlpflichtbereich dreistündig wählen. Es hat dann den Charakter eines Hauptfaches wie Deutsch oder Mathematik.
... in den Jahrgängen  7 – 8

· Arbeitslehre (Technik, Wirtschaft und Hauswirtschaft) und Gesellschaftslehre
· Im Jahrgang 8 findet eine kommunikationstechnologische Grundbildung statt, u.a. im Rahmen des Deutschunterrichts (Projekt „Zeitung in der Schule“).

· Weiter wird im Jahrgang 8 in Zusammenarbeit mit der Regionalstelle Frau und Beruf, Stadt Duisburg, eine Orientierungswoche zur Lebens- und Berufsplanung für Mädchen und Jungen durchgeführt. 

· Die Schüler beginnen die Arbeit an ihrem Ordner zur Berufswahlorientierung, parallel dazu legen die Klassenlehrer in den Klassen eine Infothek zum gleichen Thema an. 

· Ab dem zweiten Halbjahr Jahrgang 8 beginnt die Organisation des Schülerbetriebspraktikums mit dem Suchen nach einem geeigneten Praktikumsplatz. 

· Am Ende des siebten Schuljahres kann ein Fach als Neigungsfach gewählt werden, unter anderem auch das Fach „Berufsorientierung“. 

... in den Jahrgängen 9 – 10
· Berufe-Markt

· Wirtschaftsunterricht im Jahrgang 9

· dreiwöchiges Schülerbetriebspraktikum

· vierteljährliche Laufbahnberatungen

· Bewerbungstraining

· berufs- und studienorientierte Infotage

· Besuch der Berufsberaterin des Arbeitsamtes

· Betriebsbesichtigungen

· BIZ-Besuche

Der Berufsfindungsprozess wird in der Klasse 10 noch intensiviert mit den folgenden Aktionen:

· der Berufe-Markt (zweite Möglichkeit eines Besuchs)

· die vierteljährlichen Laufbahnberatungen werden fortgesetzt, ebenso die BIZ-Besuche

· die Besuche der Berufsberaterin des Arbeitsamtes

· das Trainieren von Bewerbungsgesprächen und Bewerbungsschreiben

· das Üben von Einstellungstests 

· das Anmelden bei den Berufskollegs oder in der eigenen Oberstufe

· die Tage der offenen Tür in Industrie und Handwerk

· das Auswerten der Infohefte

... in der Gymnasialen Oberstufe 

· Fortführung der unterstützenden schulischen Arbeit aus der Sekundarstufe I, wobei mit zunehmendem Alter der Schülerinnen und Schüler die Eigeninitiative mehr und mehr erwünscht und gefordert ist.

· Propädeutikum-Woche in Jg. 11

· Besuch der Universitätsbibliothek

· Berufsfindungstag in Jg. 12 (Maßnahme in Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt)

· Projektwoche in Jg. 12 , u.a. ein zweitägiges Intensiv-Seminar zur Berufswahlfindung „Management in eigener Sache“


10. Betrieb und Schule (BuS)
Seit dem Schuljahr 2003/2004 wird an der Gesamtschule Duisburg-Mitte ein Projekt durchgeführt, das lernschwachen oder schulmüden Jugendlichen die Chance bietet, über die Schiene eines Jahrespraktikums eine Vermittlung auf dem ersten Arbeitsmarkt zu bekommen. Das kann eine Ausbildung sein,  aber auch Anlernberufe geben eine Chance, ins aktive Berufsleben einzusteigen. 

Viele Jugendliche werden aber auch neu motiviert, um den nicht mehr für möglich gehaltenen Hauptschulabschluss nach Klasse 9 doch noch zu erreichen.

Diese Motivation wird durch Anerkennung in den Betrieben oder durch plötzliche schulische Erfolge ermöglicht, die durch sehr kleine Lerngruppen (höchstens 15 Schüler und Schülerinnen) und somit durch die Möglichkeit individueller Betreuung und Lernförderung durch die Fachlehrer zu erklären sind.

In den bisher eingerichteten BuS-Klassen haben immer 3-4 BuS-Schüler eine Ausbildung beginnen können, die meisten versuchten über den Weg der Berufsbildenden Schulen sich höher zu qualifizieren, 2-3 BuS-Schüler suchten den Weg in den ersten Arbeitsmarkt über berufsfindende Maßnahmen der Bundesanstalt für Arbeit. BUS bedeutet „Betrieb und Schule“ und ist eine Fördermaßnahme des Ministeriums für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen und wird  von der Stiftung  partnerfuerschule.nrw organsiert. 
Gefördert wird das Projekt durch die Bundesanstalt für Arbeit.

Finanziell gefördert wird es durch den Sozialfond der Europäischen Union und des Ministeriums für Gesundheit und Soziales des Landes NRW.

Teilnehmen am BuS-Projekt können Schüler und Schülerinnen, die folgende Kriterien erfüllen:

· Sie müssen im 10. Pflichtschuljahr sein,

· dürfen keine Chance haben in der Regelklasse einen Hauptschulabschluss nach Klasse 9 zu schaffen,

· müssen pro Woche an 2 Tagen ein Betriebspraktikum durchführen und 

· müssen sich verpflichten die Auflagen der Praktikumsvereinbarungen (Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit etc.) einzuhalten. 

Die Praktikanten haben an drei Tagen in der Woche Unterricht und an zwei Tagen führen sie in einem Betrieb ihr Praktikum durch. 

11. Schule als lernendes System 
Teilnahme am Modellvorhaben „Selbstständige Schule“

· Schwerpunkt: Unterrichtsentwicklung

Fortbildungsveranstaltungen und workshops zur Unterrichtsenwicklung, u.a.

· Neurowissenschaften und Lernen

· Lernklima; Lernen möglich machen

· Lernarrangements; Stationenlernen

· Kooperatives Lernen im Fachkontext

Soziales Lernen

· Lions Quest

· Gewaltprävention – „Duisburg schlägt keiner“

SEIS

· Überprüfung der Schulqualität durch Selbstevaluation

· Effiziente und nachhaltige Gestaltung des Unterrichtsentwicklungsprozesses

Kooperation mit Unternehmen

· Stadtwerke Duisburg

· duisport/logport

· SMS Demag

Teilnahme am Projekt „Komm mit“ 

· Sitzenbleiben verhindern

· Individuelle Förderung

Mitarbeit im Sprachförderprojekt 

· Zwei Sprachstandstests in Jg. 5 

SchülerInnenaustausch

· England, 

· Frankreich, 

· Spanien („Teilnahme am „Commenius-Projekt“ wird angestrebt)
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